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M Schiffe mit 1M5M ML
. im November versenkt

Das bisher höchste Ergebnis dieses Krieges — Erfolgreicher Kampf auch gegen die feindlichen Kriegsschiffe
Die sensationellen A-Boot -Erfolge

DNB Nus dem Führerhauptquartier , 1 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

§ Deutsche See - und Luststreitkräste haben im Monat No¬vember insgesamt 188 Schiffe mit 1838 288 BRT . versenkt.Die Erfolge des Monats September 1912 wurden um 23 88«BRT. Lbertrosfen. Damit ist das bisher höchste Ergebnis dieses
Krieges erzielt worden . Unterseeboote vernichtete« davon iw
Nord - und Südatlantik , im Eismeer , den Randgewässern des
Sndischen Ozeans und vor de» Küsten Französisch -Notdnsrikas>19 feindliche Handels - und Transportschiffe mit 933 289 BRT,
deutsche Schnellboote vernichteten in der Nordsee und im Kanal
»cht Schisse mit 28 888 BRT -, Kampfverbände der Luftwasf««» senkten neun Handelsschiffe mit 88 888 BRT.

Schwer beschädigt, so daß ein erheblicher Teil noch als
Totaloerlust zu rechnen ist, wurden durch deutsche Unterseeboot,
L8 Schisse, durch die Luftwaffe 72 Schisse.Unter schwerste» Wetter - und Kampsbedingnngen haben di,
deutschen Unterseeboote damit im November ihr bisherigesVtonatshöchstergebnis vom September dieses Jahres um rundk88l>8g BRT . Lbertrosfen.

2m Kampf gegen Kriegsschiffe versenkten unser«i Unterseeboote im November
, 3 Kreuzer,

8 Zerstörer,
2 Korvetten und
1 Unterseeboot.

Sie beschädigten durch Torpedotreffer:
1 Flugzeugträger,
2 Kreuzer,
3 Zerstörer , sowie mehrere Sicherungsfahrzenge.Die Luftwaffe versenkte ein Unterseeboot und eine kleiner,

britische Kriegsschisseinheit. Darüber hinaus wurde« ei» Schlacht¬
schiff oder schwerer Kreuzer, vier Flugzeugträger und 28 Krem
ier, Zerstörer und kleinere Kriegsfahrzeuge zum Teil mehrfachgetroffen.

2n den gemeldeten Zahle» sind die schwere« Einbußen de,
sowjetischenHandels - undTransportslotte nichlenthalten . Die Luftwaffe versenkte an der Schwarzmeerküste, aufdem Kaspischen Meer , auf der unteren Wolga und auf dem
Ladogasee 19 Transportschiffe , Schlepper und andere Fahrzeuge
verschiedenster Größe, darunter zwei Tanker . 26 sowjetische Ver¬
sorgungsfahrzeuge aller Art wurden beschädigt . Durch Luft¬ingriffe wurden ferner ein sowjetisches Kanonenboot versenkt,Pvei weitere Kanonenboote , ein Flakschiff und zwei Schnellbootedefchiidigt.

*
N-Bool -November

Das gewaltige November -Ergebnis der Schlacht im Atlantik
und im Mittelmeer mit über einer Million BRT . versenkter
feindlicher Handelstonnage bestätigt von neuem, dag die kom¬
plizierte Maschinerie des Einsatzes unserer Unterseeboote mit
der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks funktioniert . Jeder geg¬
nerische Eeleitzug , mag er fahren , wohin er will , zieht mit
geradezu magnetischer Kraft die grauen Wölfe der See an sich
heran. Vom ersten Tage im November bis Ultimo krachten die
Torpedos in einer so wirksamen Reihenfolge , daß selbst der
USA .-Marineminister Knox ein paarmal aus dem Sattel flog,
und das will bei ihm, der von der Kavallerie kommt, allerhand
besagen . Nach der Landung in Nordafrika reckte er sich hoch auf
und tat dezr Amerikanern kund und zu wissen , daß den an und
sür sich bedauerlichen Schiffsverlusten im Mittelmeer auch eine
sehr erfreuliche Tatsache gegenüber stünde, nämlich der Abmarsch
der deutschen U -Boote aus dem Atlantik . Man hörte deutlich
das befreite Aufatmen diverser Amerikaner , denn Knox hatte
nicht vergessen, gebührend darauf hinzuweisen, daß im Mittel-
Meer in der Hauptsache englische Tonnage versenkt worden ist.
Diese kleine Spekulation auf die in den USA . besonders be¬
liebte Schadenfreude verschaffte der Roosevelt-Regierung für

! nnige Tage eine sehr zufriedene öffentliche Meinung . Die leiten¬
den Männer im Weißen Hause verstehen es, meinte der einfacheMann von der Straße , die amerikanischen Soldaten stehen in
Algier und Marokko, und die Engländer haben derweil ihren
steifen Aerger mit dem Verlust ihrer kostbaren Schiffe.

In diese kindliche Beweisführung platzten einige deutsche
Eondermeldungen hinein . Sie berichteten zwar auch weiterhin
von großen Erfolgen im Mittelmeer , aber mit ebenso großer
Deutlichkeit von Schiffsversenkungen aus dem Weg nach Mur¬
mansk, im Westatlantik , in der Karibischen See, vor Brasilien,
vor Westafrika, vor Kapstadt und im Indischen Ozean . Die Ameri¬
kaner fühlten sich wie mit dem Hammer vor den Kopf ge¬
schlagen. Ihr Militärsachverständiger Fletcher Pratt warf die
sehr naheliegende Frage auf : „Gibt es denn gar keine Grenze
sür die U -Boote, die Deutschland auf den Ozean schicken kann? '
Die Antwort wurde von Knox persönlich erteilt ; er erklärte in
einer Washingtoner Pressekonferenz: „Ich mutz leider mit seh,
großem Ernst darauf Hinweisen , daß trotz der starken Konzen¬tration deutscher Unterseeboote in der Nähe von Nordafrikoimmer noch starke deutsche U-Bootkräste im ganzen Atlantil

operieren, und das ist sehr gefährlich, weit für Amerika und
England und für ihre Verbündeten nach wie vor die stark«
Notwendigkeit für Eeleitzüge auf den Versorgungslinien übei
den Nordatlantik besteht."

Man sieht, daß in den Ländern unserer Gegner nur ein kur¬
zer Schritt zwischen Optimismus und Pessimismus liegt . Mit
der Stimmung in den USA . und in England geht es wie mit
deck Wellen ; es ist ein ewiges Auf und Ab von Hellen Schaum¬
kronen und dunklen Tälern . Von der Höhe einer solchen Be-
geisterungswoge wird die amerikanische und britische Oefsent-
lichkeit gleich wieder für eine lange Weile in die Tiefe gedrückt.
Und das ist die Zeit , in der dann die Experten ihre Artikel von
der „gefährdeten englischen Seemacht" und von der „Unmöglich¬
keit des geordneten Nachschubes " verfassen. Das sind dann auck* die besten Gelegenheiten , um wieder einmal in der englische«
und amerikanischen Presse elegische Betrachtungen darüber an-
zustellen, daß die traditionellen Herbststürme auf . dem Atlanti!
— ganz gegen alle Erwartung — wohl die Eeleitzugfahrter
erschweren , aber merkwürdigerweise die Operationsfähigkeit de:
deutschen U-Boote nicht spürbar beeinträchtigen . Nachdem nu«
das November- Ergebnis des U -Bootkrieges bekannt gegeben ist
werden gewiß in den nächsten Tagen überall , von der „Times'
bis zum „New York Herald "

, die zum Chor vereinigten Stim¬
men ertönen , die nun aber endgültig die Einleitung wirksame-
Maßnahmen zur Bekämpfung der damned German submariner
fordern.
. Im November 1911 wurde das geringste Versenkungsergebni,
verzeichnet, nämlich 231870 BRT -, davon 116 000 BRT . durch
die Marine . Da der November durch die Wetter - und. Seelag«
an sich kein U -Boot -Monat mit günstigen Fahrtbedingungen ist
muß es um so höher geschätzt werden , daß im November 1911
diese einmalige Leistung erzielt werden konnte mit 1033 20«
BRT . Schon im April 1941 waren 1010 211 BRT . erreicht wor¬den, dann im September 1942 1011700 BRT . Nun diese Höchst¬
leistung, von der etwa ein Sechstel auf das feindlich» Unter¬
nehmen gegen Nordasrika entfällt-

Gegen die deutschen U -Boote ist kein Kraut gewachsen . Di«
25 Millionen BRT ., die ihren Torpedos bisher zum Opfer ge¬
fallen sind , beweisen es mehr als alle Worte . Die Leute i«
London und Washington , die nur überlegen lächelten, als de«
Führer ihnen zurief, daß wir „am Werke sind, U -Voote z«
hauen noch und noch"

, haben mittlerweile wohl das Lachen ver¬
lernt . Wie «in riesiger Schirm spannt sich die llnterseebootsposten-
kette über volle 17 000 Kilometer von der Varentssee bis zurr
Indischen Ozean , und überall auf den Meeresstraben von Quebe«
lach Archangelsk, von Boston nach Nordirland , von Neuyork nack
Casablanca , von New Orleans nach Dakar und von Natal nack
Kapstadt lauern unsere Boote in ganzen Rudeln auf die Trans¬
porter , von deren Schicksal schließlich auch das Schicksal der geg¬
nerischen Landfronten abhängt . Wir sehen mit Stolz auf di«
tapferen U -Bootmänner , die in diesem Kampf gegen die feind¬
liche Versorgungsschiffahrt täglich und stündlich von neuem ihre«
unüberwindbaren Angriffs - und Siegeswillen unter Bewei¬

sstellen.

1024 Sowjetpanzer in
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sowjetrusstsche Angriffe im Raum nordostwärts Tuaps«- rachen unter hohen Verlusten für den Feind zusammen. Aucham Terekabschnitt wurde der Feind zum Teil im Gegen¬

stoß abgewiese».
Die gestern fortgesetzten Angrisfsversuche der Sowjets zwi.scheu Wolga und Don scheiterten unter ungewöhnlich hohen

feindlichen .Verlusten . Der deutsche Gegenangriff warf sie über
ihre Ausgangsstellungen zurück. Zahlreiche Gefangene und Beut«
wurden eingebracht. Oertliche Angrisse im großen Donbogevscheiterten. Kampf-, Schlacht- und Zerstörergeschwader unter¬
stützte« wirksam die Truppen des Heeres . Jagdverbändc schossen13, Flakartillerie der Luftwaffe acht Sowjetftugzeuge ab. Drei
eigene Flugzeuge gingen verloren . Truppenunterkünfte und
Bahnanlagen am mittleren Don wurden bei Tag und Nachtlombardiert.

Südwestlich Kalinin und im Raum um Toropez dauern
»ie erbitterten Kämpfe an . Kampf - und Sturzkampsflieger führ¬ten zum Teil im Tiesstslug vernichtende Angriffe gegen Panzer-
dereitstellungen, Marsch- und Fahrzeugkolonnen des Feindes.Im der Zeit vom 28. bis 38. November vernichteten Truppen

Gauleiter Murr sprach
Der Gauleiter und Reichsstatthalter Murr hielt bet einer

Festvera - staltung zum Abschluß des 9. Arbeitsjahre » der NLG.
»Kraft durch Freude " , Ga« Württemberg -Hohenzollern, im Württ.
Staatstheater eine Ansprache, über dir wir im Inner « des
Blattes berichte«.

Grotze Erfolge in Tunesien
DNB Berlin , 1 . Dez . Im tunesischen Kampfraum griffen ao^A). November starke deutsche Kampf - und Jagdfli ^gerverbänd«

feindliche Panzerstreitkraste , Truppenzusammenziehungen und
Kraftfahrzeugansammlungen während des ganzen Tages uns
aufhörlich an . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteil»
wurde eine besonders starke Bereitstellung von Panzerkamp«
wagen, die in einer ausgedehnten Obstplantage gegen Fliegers
sicht getarnt war , von unseren Kampffliegern festgestellt uiE
sofort in Sturz - und Eeleitflügeu bombardiert . Schwere Baust
ben schlugen reihenweise in die Bereitstellungen ein und oer>
ursachten große Zerstörungen . Eine „Ju 88" erkannte am Am
schuß eine schwere Vatteriestellung des Feindes . In mehrere»
Anflügen warf die In 88 ihre Bombenlasten in die Stellung
und setzte sämtliche Geschütze außer Gefecht.

Jagd - und Aufklärungsflugzeuge bekämpften feindlich«
Fallschirmtruppen mit Bomben und Bordwaffen und
brachten dem Feind hohe blutige Verluste bei . Zur gleichenZeit
richteten sich , wie an den Vortagen , Luftangriffe unserer Kampf!
flugzeuge gegen die Eisenbahn - Und Straßenführungen im t«
» esischen Hochland, wobei die Aufmarschbewegungr»
feindlicher Kräftegruppen empfindlich getroffen wurden . Meh¬rere Bahnhofsgebäude , Transportzüge und abgestellte Güter«
Züge lagen genau im Ziel der deutschen Bomben , während anjde» Straßen über 20 Panzerkampswagen und zahlreiche Last¬kraftwagen vernichtet oder in Brand geworfen wurden.

Die Hafenanlagen von Vone und Algier wurden am80. November in der Nacht zum 1. Dezember wiederum von
deutschen Kampfflugzeugen getroffen . In den Kai - und Haseist
anlagen detonierten zahlreiche Bomben und zerstörten u . «mehrere Krahnanlagen , wodurch die Ausladetätigkeit des Fei»des stark gestört wurde . In den späten Nachmittagsstunden des30. November wurden mehrere Handelsschiffe mittlerer un-
größerer Tonnage von Sturzkampfflugzeugen angegriffen . Zwei
schwere Bomben trafen ein Handelsschiff von 6000 BRT . mitt¬
schiffs. Unter der Wirkung der Detonationen stellte das schwr,
beschädigte Schiff sofort sein Abwehrfeuer ein und versuchte,mit starker Schlagseite auf Strand zu setzen. Zwei weitere Hau.
delsschiffe von je etwa 6000 und 12 000 BRT . erhielten durchSturzangriffe unserer Flieger schwere Bombentreffer . Im Lauf«der letzten Nacht war der Flugplatz von Bone sowie der Lri.
tische Flugstützpunkt bei Souk el Arba das Zieldeutscher Kampfflugzeuge . Rollfeld und Startbahnen wurden
stark in Mitleidenschaft gezogen.

Sämtliche Angriffe unserer Kampfflugzeuge gegen die Sri-
tisch -amerikanischen Stützpunkte , Aufmarschplätze und Truppe»bewegnngen wurden von der feindlichen Luftwaffe kam» be¬
hindert . Wenn feindliche Jäger den Versuch unternahmen , dkl
ausgedehnten Operationen der deutschen Luftwaffenverbande z»kören, wurden sie von den zum Vegleitschutz eingesetzten deut¬
schen Jagdverbänden vertrieben . Drei feindliche Flugzeuge mur¬ren dabei zum Absturz gebracht.

zehn Tage» vernichtet
»es Heeres an den Brennpunkten der Kämpfe im Osten 18AI
Sowjetpanzer. Durch Luftangriffe und Flakartillerie d«
Luftwaffe wurde« weitere 118 Panzerwagen zerstört.Au der Cyrenaikafront fanden nur örtliche KäuyH,tatt . Britische Kolonnen und eia Flugstützpunkt wurden durch»ie Luftwaffe mit Bombe» und Bordwaffen bekämpft. Deutschst»ud italienische Panzertrnppen griffen mit starker Unterstütz«»,»urch die Luftwaffe vergehende motorisierte feindlich«veroanve in Tunesten au und brachten Gefangene eia.
Kampfflieger bombardierte « Lei Tag und Nacht Hafenanlageai« Bone und Algier, unter anderem wurde ein grotze»
Transportschiff getroffen . '

2m Süden Englands griffen Jagdflugzeuge bei Tag oerschie»Lene Militärische Anlagen an und schossen über See zwei feind¬
liche Flugzeuge ab . Zwei eigene Flugzeuge werden oermiht.Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, haben deutscheSee- und Luststreitkräste im Monat November insgesamt 18«
Schiffe mit 1835 888 BRT .. versenkt. Schwer beschädigt wnrdea
182 Schisse , von denen ein erheblicher Teil als Totalverlust M
rechnen ist.

Neun fetnvUche Flugzeuge vernichtet
DNB Rom , 1 . Dez . Der italienisch« Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaikafront Tätigkeit vorgeschobener Ab¬

teilungen . Ansammlungen feindlicher Kraftfahrzeuge im Vor-
wüstengebiet wurden von unseren Flugzeugen mit Bomben be¬
legt. Zwei Flugzeuge wurden von deutschen Jägern am Bode«
-erstört.
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Do« der Lustwaffe unterstützte Panzereinheiten der Achse wirk-
te« gegen die in Bewegung befindlichen anglo-amerikanischen
Etreitkräfte in Tunesien . Einige Gefangene blieben in unserer
Hand.

In Luftkämpfen schossen italienische und deutsche Jäger fünf
britische Flugzeuge ab . Einflüge auf Palermo , Eela und Vita
(Trapani ) verursachten nur geringen Schaden. Von den Flak¬
batterien wurden zwei Flugzeuge abgeschossen, von denen das
eine ins Meer und das andere bei Stagno di Liviera abstürzten.
Fünf Besatzungsmitglieder wurden gefangen genommen.

Die Opfer des letzten Bombardements von Turin und Um¬
gebung belaufen sich auf 14 Tote und acht Verletzte.

Ein Seenotflugzeug ist von seinem Einsatz nicht an seinen
Stützpunkt zurückgekehlt.

Parrzerangriffe zwischen Don und Wolga
Flakartillerie vernichtete 72 bolschewistische Panzer — 19 bol>

schewistische Flugzeuge im Donbogen abgeschossen
DNB Berlin , 1 . Dez . Zwischen Don und Wolga führten die

Bolschewisten auch am 29. November trotz anhaltend ungün¬
stiger Witterungsbedingungen ihre massierten Angriffe auf dir
deutschen Verteidigungsstellungen weiter fort . Nach den kalten
Frosttagen der letzten Woche setzte überraschend Tauwerter
» in. Es regnet in Strömen. Straßen und Wege sind
daher wieder aufgeweicht und bilden eine breiige und zähe
Schlammschicht . Die Sowjets setzten nach Mitteilungen oes
Oberkommandos der Wehrmacht vorzugsweise starke Panzer¬
kampfwagen-Verbände zum Sturme an . Heftiges schweres Ar¬
tilleriefeuer deckte diesen feindlichen Angriff , der in mehreren
Wellen vorgetragen wurde . Sobald sich die feindlichen Panzer
und Jnfanteriekräfte den deutschen Verteidigungslinien näher¬
ten, wurden sie von dem zielsicheren Feuer leichter und schwe¬
rer Abwehrwaffen gefaßt und unter hohen Verlusten zurück-
getrieben . Besonders erfolgreich in diesen Kampfräumen waren
Einheiten der Flakartillerie der Luftwaffe . Sie zerschlugen
mehrere feindliche Einbruchsversuche und zerstörten zahlreiche
schwere Waffen und Panzerkampfwagen . Seit dem 22 . Novem¬
ber vernichteten die Batterien der Flakartillerie 72 bolschewi¬
stische Panzer , zum Teil schwerer und schwerster Bauart.

Im großen Donbogen zwangen- neben der Abwehrkraft der
deutschen und rumänischen Truppen der strömende Regen ünd
die morastigen Wege den Gegner, von stärkeren zusammen¬
hängenden Angriffshandlungen abzusehen. Einige deutsche Ge¬
genstöße zur Verbesserung der Verteidigungslinie brachten den
beabsichtigten Erfolg . Die Bolschewisten wurden aus ihren stark
befestigten Stellungen geworfen, erlitten blutige Verluste und
«rußten wertvolles Kriegsmaterial zurücklassen . Ein noch vom
Feind gehaltener Brückenkopf , der bei dem Gegenstoß über
binen Flußabschnitt am 28 . November nicht genommen werden
konnte, wurde trotz zäher Verteidigung genommen und die Be-
fatzung vernichtet . Jagdflugzeuge brachten in den beiden Kampf¬
abschnitten des Don und der Wolga in hartnäckigen Luft¬
kämpfen 19 bolschewistische Flugzeuge ohne eigenen Verlust
zum Absturz.

Abwehrkämpfe im Abschnitt Tuapse
i DNB Berlin , 1 . Dez . Ostwärts der Straße Maikop—Tuapse
entwickelten sich nach Mitteilungen des Oberkommandos der
Wehrmacht in der letzten Woche überaus harte Abwehrkämpfe,
vie Kämpfe zogen sich bei immer heftiger strömendem Regen

ad Sturm hin und ebbten allmählich ab . Am 30. November
etzte der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung auf breiter
front mit starken Jnfanterieverbänden seine zähen Durchbruchs-
Versuche fort . Fünfmal wurde der Feind unter beträchtlichen
Verlusten zurückgeschlagen . Immer neue Massen warf er ohne
Rücksicht auf die schweren Verluste in den Kampf . In harten
kinzelgefechten Mann gegen Mann bewiesen deutsche Jäger und
Sebirgsjäger erneut ihre kämpferische Ueberlegenheit über die
ahlenmäßig weit - stärkeren, verbissen und stur anstiirmenden
-owjets . Slowakische Soldaten , die sich in den bisherigen
kämpfen im Osten immer wieder als unerschütterliche Waffen-

kefährten erwiesen, haben sich auch in diesen Eebirgskämpfen
durch Schneid, Tapferkeit und zähe Ausdauer ausgezeichnet.
Iklowakische Artillerie hat an der Zerschlagung feindlicher An¬
griffe auf die verbündeten Stellungen einen hervorragenden
Anteil . An einer Stelle des Kampfabschnittes vor Tuapse , wo
die Verteidigungslinie vor zwei beherrschenden Höhen verlief,
deren Besitz offenbar das Ziel starker bolschewistischer Stöße war,
pelang dem Gegner ein vorübergehender Einbruch . Die ' Stelle
wurde sofort von rumänischen Truppen abgeriegelt und der
fFeind zurückgeworfen . Die Höhen blieben nach erbitterten
Kämpfen in der Hand der rumänischen Truppen . Alle diese Ab¬
wehrerfolge der deutschen und verbündeten Truppen wurden
unter schwierigsten Gelände- und Mitterungsverhältnissen er¬
rungen . Statt des bisherigen Frostes herrscht jetzt ununter¬
brochener, stellenweise wolkenbruchartiger Regen.

Erfolge der Flakartilleristen
Flakkorps vernichtete neben 1290 . Flugzeugabschuß den

12VV . feindlichen Panzer
DNB Berlin , 1 . Dez . An allen Fronten dieses Krieges und

besonders im Kampf gegen die Sowjetunion stehen die Flak¬
artilleristen der Luftwaffe zusammen mit ihren Kameraden von
der Infanterie in vorderster Linie jederzeit zum Angriff und
zur Abwehr bereit . Als die Bolschewisten vor wenigen Tagen im
Raum von Stalingrad und im großen Donbogen stärkere
Panzerangriffe gegen die deutschen Stellungen unternahmen,
schossen schwere und leichte Flakbatterien der Luftwaffe 69 feind¬
liche Panzerkampswagen ab. Die vereinzelt in Erscheinung tre¬
tenden britischen und amerikanischen Panzerkampfwagen konnten
ebenso wie die bolschewistischen den schweren Feuerschlägen unse¬
rer Flakgeschütze nicht entgehen und wurden vernichtet. Ein ein¬
iges Flakkorps der Luftwaffe , das , wie bereits gemeldet, am
8. November 1942 seinen 1200. Flugzeugabschuh seit Beginn des
Ostfeldzuges erzielte, schoß in den Kämpfen der letzten Tage
nunmehr auch den 1200. feindlichen Panzerkampfwagen ab . Neben
diesen zahlenmäßig sichtbar werdenden Erfolgen greifen die Flak¬
einheiten zur Unterstützung der Heeresverbände durch die Ver¬
nichtung bolschewistischer Artillerie - und Maschinengewehrstel-
luugen , Bunker - und Scharfschützenstände Tag für Tag entschei¬
dend in die Kämpfe an der Ostfront ein.

DNB Berlin . 1 . Dez . Im Kampfabschnitt ostwärts Alagi,
wiederholten die Bolschewisten am 29. November ihre Angriff«
gegen die deutschen Linien . Sie warfen zahlreiche Panzerkampf¬
wagen vor, konnten aber nirgends zu einem Erfolg kommen . I«
erbitterten , für den Gegner verlustreichen Nahkämpfen brache»alle Angriffe im Abwehrfeuer deutscher Grenadiere und Ar»
tilleristen zusammen. Allein an diesem Tage wurden 1L
wistische Panzerkampfwagen abgeschossen.

Roofevelts Raubzug gegen Frankreich
Die Londoner Zeitschrift „Economist" leistete sich vor einige«

Tagen einen interessanten Seitensprung in das Gebiet strate
gischer Betrachtungen , indem sie mehr am Rande und für de«
innerenglischen Hausgebrauch feststellte , der größte Nachteil de
Alliierten sei, daß ihnen Frankreichs Boden zur Kriegführung
fehle . Frankreich habe sich von jeher zum Angriff gegen Deutsch
land besser geeignet als z . B . Großbritannien , das eine zi
kleine Bast? für einen Angttff auf das europäische Festlani
abgebe.

Diese Feststellungen des britischen Blattes bestätigen die Hin
tergedanken Roosevelts und Churchills bei ihrem uordafrika
Nischen Abenteuer , das nur als Auftakt zu einem weiter vor
getragenen Anschlag auf die Mittelmeertüste Frankreichs ge
dacht war . Das bereits einmal von Roosevelt und Churchil
schmählich im Stich gelassene Frankreich sollte nun erneut zw
Absprungbasis ihrer Aggressionen werden . In der unbesetzter
Zone, so glaubten die angelsächsischen Dilettanten , würde mar
frohlockend die anglo -amerikanischen Truppen begrüßen , un!
dann werde plötzlich die zweite Front dasein, wie aus den
Boden gestampft, sozusagen ein Weihnachtsgeschenk für Väter
chen Stalin . Ungefähr so dachte man sich die Sache in Downin;
Street und im Weißen Haus.

Aber statt der smarten Boys des Generals Eisenhower ka
men deutsche Panzergrenadiere nach Marseille und italienisch!
Soldaten nach Nizza, und zwar ohne Schwertstreich, bei ruhi
ger Haltung der Bevölkerung . Die Besetzung Tunesiens durä
die Achse erfolgte ebenso prompt und reibungslos . Der Gegen
schlag der Achse konnte nur dort überraschen, wo man sich ir
der Illusion wiegte, das Falschspiel mit Vichy -Frankreich nock
weiter ungehindert fortsetzen zu können. Die blitzschnelle Real
tion Deutschlands und Italiens konnte nur dort Verwunderung
auslösen , wo man sich der Hoffnung hingab , daß die neuer
Rooseveltschen Aggressionen von Berlin und Rom nicht auch
als eine Schicksalsfrage des europäischen Westens angesehen
würden . In Vichy fand man indes Gelegenheit , die Irrwege
der französisch - anglo -amerikanischen Beziehungen seit dem
Waffenstillstand zu überschlagen und das Rooseveltsche Ränke
spiel zu durchschauen.

Der Verrat begann bereits bei Herrn Vullitt , der mit trüge¬
rischen Hilfs - und Bündnisversprechungen Frankreich in den
Krieg hetzte . Als dann Reynaud kurz vor der Katastrophe im
Sommer 1940 einen letzten verzweifelten Appell um Waffen-
Hilfe an Roosevelt richtete, speiste man ihn mit billigen Soli-
daritätserklärungen ab . Dann kam die Niederlage . Frankreich
versuchte zu sich selbst und zur Wirklichkeit zurückzufinden. Die
amerikanischen und englischen Zeitungen jedoch begleiteten
jeden Versuch des ehemaligen Verbündeten , in ein klares Ver¬
hältnis zu Deutschland und zum neuen Europa zu kommen , mit
Schmäh- und Drohreden , bis es Roosevelt eines Tages einfiel,
^ och wieder sein Glück bei dem einstigen Bundesgenossen, der
ja noch ein beachtliches, vom Reich unangetastetes Kolonial¬
reich besaß , zu versuchen.

Man schickte also den als Roosevelts Freund bekannten Ad¬
miral Leahy nach Vichy, üm das bereits von dem bisheri¬
gen Geschäftsträger in Vichy , Robert D . Murphy, sondierte

Die harten Abwehrkämpfe am Zlmenfee
Berlin , 1. Dez. Südostwärts des Jlmensees hielten die harte«

Abwehrkämpfe auch am 30. November an . Mit etwa vierzig
Panzerkampfwagen und größeren Jnfanterieverbänden griffet
die Bolschewisten die deutschen Verreidigungslinien an , wur¬
den aber im zusammengefatzten Abwehrfeuer leichter und schwe¬
rer Infanteriewaffen zurückgeschlagen.

Im angrenzenden Nachbarabschnitt versuchten die Sowjets
einen Einbruch zu erzielen . Auch hier scheiterten die Angriffe
des Gegners , ehe die Bolschewisten die deutschen Verteidigungs¬
stellungen erreichen konnten . Die Verluste des Gegners waren
hoch , 26 Panzerkampfwagen wurden vernichtet.

Zwischen Kalinin und Toropez
Am Schwerpunkt neuer bolschewistischerEntlastungsangriff

Von Kriegsberichter Günter Weber
(PK .) Seit Tagen ist die mittlere Ostfront wieder in

das Blickfeld schwerer Abwehrkämpfe gerückt, genauer gesagt
ein Kampfgebiet , das schon vor Jahresfrist harte Kämpfe ge¬
sehen hat und das ebenfalls mit dem Namen Rschew in engem
Zusammenhang steht. Was den Bolschewisten an der obere»,
Wolga am deutschen Brückenkopf Rschew nicht gelang, das soll
nun durch eine weit ausholende Bewegung auf den ge fr » »
renen Sümpfen von Toropez erreicht werden , während
durch den Angriff aus Richtung Kalinin die eigentliche deutsch«
Ostfront dieses Abschnitts gebunden werden soll.

Nach Inständiger A7 " llerievorbereitung begannen die Bop
schewisten am Morgen des 28. November mit verschiedenen vo»
Schützen - und Panzerverbänden stoßartig geführten Angriffen die
neue Offensive. Sie kam an keine Stelle überraschend. Seft
Tagen und Wochen hatte die deutsche Luftwaffe die Bahnhöfe
von Kalinin , Ostaschkow und Toropez sowie die Nachschub- und
Anmarschwege des Feindes wirksam bekämpft. Nun mußten die
Waffen der deutschen Grenadiere sprechen!

An einzelnen Stellen konnten die Bolschewisten in die deutsch«
Verteidigung einbrechen. Man muß dabei wissen , daß die lang«
Front hier nur durch stützpunktartig ausgebaute Verteidigungs¬
stellungen besetzt ist, und daß es einem zahlenmäßig starken
Gegner daher gelingen kann, durch die Zwischenräume Truppen
einzuschleusen . Damit aber hatte die deutsche Führung gerechnet.
Die einzelnen Stützpunkte — tief unter der Erde liegende Bun¬
ker mit einem umfangreichen Erabensystem — gleichen kleinen
Festungen , von denen sich jeder einzelne im Ernstfall längere
Zeit selbst verteidigen kann. Heldenhaften Widerstand haben
diese Stützpunkte an der Front zwischen Kalinin und ToropH
geleistet. Die meisten feindlichen Einbrüche konnten
gerade dadurch abgeriegelt werden. Eingeschlossene und
von ihrem Nachschub abgeschnittene Kräftegruppen der Bolsche¬
wisten gehen ihrer Vernichtung entgegen.

Am zweiten und dritten Angriffstage griffen wieder Sturz«
kampf - und Schlachtfliegei in den Erdkampf ein und
brachten Len im Schnee kämpfenden Grenadieren merkliche Ent¬
lastung? Die Gefangenen - und Ueberläufer -Aussagen ergaben sin
eindrucksvolles Bild von der vernichtenden Wirkung unserer
Bomben, durch die einzelne Bataillone des Feindes schon bis
znr Hälfte aufgerieben , andere von ihrem Verpflegungs - und
Munitionsnachschub voflkommen abgeschnitten wurden . Auf deut¬
scher Seite dagegen trat die gute alte Ju 52 vom ersten An¬
griffstage an wieder in Aktion, schleppte Munition und Ver¬
pflegung bis wenige Kilometer hinter die Hauptkampflinie und
brachte> ie Verwundeten in die . nächsten Krieaslazarette.

Deiaude völlig zu erobern . Mit Lehays Ankunft wurden i»
Lichy jene politischen Routiniers hellhörig und lebendig, di,bisher als versteckte anglophile Elemente jede Mitarbeit Frank¬
reichs an der europäischen Neuordnung zu sabotieren versuch¬ten und deren Haltung man , insbesondere nach Ausbruch des
deutsch - russischen Konflikts , treffend als „Attentismus " be¬
zeichnet hat . Sie setzten blindlings auf Leahys Karte , da st(bereits Deutschlands Kräfte im sowjetischen Kriege schwinde,
sahen und von der Rückkehr des alten parlamentarischen Re-
gimes alles erhofften . Sie versuchten vor allem, sich mit Leahys
tatkräftiger Unterstützung in die Regierungsmaschinerie Vichyg
einzuschleichen und einer Schaukelpolitik zwischen Achse und
USA . das Wort zu reden.

Unterdes wagten sich Leahy und Murphy auch in die Öffent¬
lichkeit vor uiid arbeiteten nun auf offener Szene an der Durch¬führung ihrer imperialistischen Aufträge . Man beschwor den
Geist Lafayettes , der bekanntlich den Amerikanern dazu ver¬
haft, ihre Unabhängigkeit von England zu erringen , ver,prachden Franzosen großmütig die Entsendung von ein paar Wei¬
zenschiffen , um allerdings sofort drohend beizufügen, daß „diese
Unterstützung allein dann gewährt werde, wenn die RegierungPstain mit ihrer neuen Politik nur so weit gehe, als es der
englischen und damit auch der Regierung Roosevelts tragbar
scheine".

Im Verfolg dieser Taktik wechselten großzügige Verspre-
chungen mit räuberischen Erpressungen und Gewaltakten . Chur-
chill eröffnete den Raubzug mkt dem feigen lleberfall auf di«
abgerüstete französische Flotte vor Oran und dem Anschlag
auf Dakar. Es folgten die mit Hilfe de Eaulles inszenierte»
Okkupationen in Französisch -Aequatorialafrika , der Griff Roo¬
sevelts nach den Antillen, der Raub der Inseln Sankt
Pierre und Michelon an der neufundländischen Küste.
Dazu kam dann der britische Ueberfall auf Syrien, die bru¬tale Aushungerung Dschibutis Und als einer der letzte»von Roosevelt gebilligten englischen Gewaltakte der Rauk
Madagaskars. Das alles geschah, ebenso wie der Angriffauf Algerien und Marokko, im Namen „Lafayettes "

, um im
Geiste dieses alten Amerikafreundes französisches Gebiet vor
dem Zugriff der Achse zu „schützen ".

Der abgründige Zynismus dieser pathetischen Puritanermo¬
ral ist offenkundig. Das wahre Gesicht des angelsächsischen Im-
perialismus enthüllt sich, wenn man die rücksichtslose Zerset-
zungsarbeit Roosevelts gegen Frankreichs Souveränität in
Nordafrika in Betracht zieht, wenn man erlebt hat . wi,
unter Murphys Regie die dort lebenden rund 500 000 Jude»
eingespannt worden sind , um ein weitverzweigtes Spionagenetz
auszubauen und so Roosevelts Anschlag zu ermöglichen. Ein¬
mal mehr wird hier offenbar , daß das Frankreich Lafayettes
rn dem angelsächsisch - jüdischen Weltherrschaftsplan nichts gilt;
es sei denn als Steigbügelhalter eben dieser imperialistische»
Aggressoren. Verräter vom Schlage Darlans , Eirauds oder
de Gaulles bekommen das nunmehr zu spüren, wenn man si«
jetzt gegeneinander ausspielt . In Frankreich aber wird ma»
den infamen Betrug des angelsächsischen Imperialismus durch¬
schauen und die Notwendigkeit einer kontinental -europäisch«!
Einheit , zu der auch Franfteist gehört , anerkennen müssen.

Am Morgen des vierten Angriffstages fegte ein schneiden-
derSchneesturm über die Kampfstellungen . Bis auf Mete,
reichte oft nur die Sicht . Unter dem Schutze dieses natürliche«
Nebels versuchten die Bolschewisten immer wieder , ihre Kämpft
keile mit Panzern weiter in die deutsche Abwehrfront vorzu¬
treiben . Soweit die Panzer nicht ein Opfer des unwegsamen
Geländes oder des noch nicht ganz zugefrorenen Sumpfes wur¬
den, fallen sie vor den Rohren der panzerbrechenden Waffe»
oder bleiben kampfunfähig in den Minenfeldern liegen . Ei»
einziges Jägerbataillon , das übrigens das erstemal im Oste«
eingesetzt wurde , vernichtete an den ersten drei Angriffstage«
allein 15 Sowjetpanzer und zählte vor seinen Stellungen in de,
gleichen Zeit über 1000 gefallene Bolschewisten.

An die Soldaten aller Waffengattungen , vom Grenadier bis
zum Sanitätssoldat , stellte dieser Tag im wilden Schneesturm
ungeheure Anforderungen. Wenn der Feind in 2<I
Meter Entfernung aus dem wirbelnden Nebel auftauchte , wen«
seine Panzer plötzlich im Rücken der eigenen Front Herangeister«
und man den Feind überhaupt erst auf wenig Meter Entfernung .
unterscheiden kann, dann ist dies ein Kampf , der nicht nur au
den körperlichen, sondern ganz besonders an den seelischen Kräf¬
ten des Soldaten zehrt.

Aber der deutsche Ostkämpfer ist gewohnt, in diesem Land faß
immer gegen zwei Gegner zu kämpfen, er behält seine eisern«
Ruhe in jeder Situation , er läßt jeden Plan des Feindes schei¬
tern . So weit gesteckt die Ziele der Bolschewisten auch diesmal
wieder sein mochten , der Schwung ihres verzweifelten Angrifft
zerbricht schon nach wenigen Tagen an einem Wall unerschütter¬
lichen Gleichmuts, wie die Brandung an steiler Felsenkllste.

Noch ist nicht abzusehen, welche Reserven Stalin an sein«
neuen Offensivfront zwischen Kalinin und Toropez noch zi
opfern bereit ist . Seine erste Kraftanstrengung ist schon wied«
verpuffst , Tausende von Bolschewisten, über 200 Panzer liege,
vor den deutschen Bastionen , und Rschew , der heißumkämpft«
Eckpfeiler, schaut einer Trutzburg gleich ins weite Land . U»
diese Stadt dreht sich letztlich auch die neue bolschewistisch«
Offensive. (DNB)

Dom Storch geholt *
Ueber Kankasustiilern heimwärts znr Genesung

Von Kriegsberichter Andres Feldle
PP . Im Schatten herbstlich gelber Höhenzüge läuft der Verg-

pfad neben dem Wasser her, das sich über vermooste Blöcke
an haushohen Fichten vorbei zur Talsohle stürzt und ihn zu«
Ausweichen über schwindliche Abstürze zwingt . Tagelang mühe»
sich die Ochsenkarren auf dem holperigen Fahrweg vorwärts,
bis sie eine breitere talauswärts führende Straße erreichen.

Seitdem Gebirgsjäger in Mhnem Durchstoß bis zu dem
Höhenkamm über der Talschlucht vorgedrungen sind , haben auch
die Verwundetentransporte diesen Weg genommen, und in auft
opferungsvoller Hilfe hatten die Sanitätssoldaten das Los der
Schwerverwundeten , die auf dem beschwerlichen Pfad abbeför¬
dert werden mußten , zu erleichtern gesucht . Die Männer , die
neben dem Edelweiß das rote Kreuz am Aermel tragen , hatten
aüfgeatmet , als noch im Brodeln der Kämpfe ein Sanitäts¬
flugzeug austauchte, das bis in das tief eingeschnittene, unzu¬
gängliche Hochtal vordrang . Der „Fieseler Storch" hatte a»
einer Talschleife, an der kein feindliches Flugzeug niederzu-
stoßen vermochte, eine Landemöglichkeit gesunden und über¬
wand nun in halbstündigem Flug mit einer Traglast vo»
zwei Schwerverwundeten den Weg, für den die Ochsenkarr «»



drei bis vier Tage benötigt hatten . In mehrtägiger Arbeit
hatten Sanitätsdienstgrade an der Landestelle Baumstrünke
probet und Steine ausgegraben , bis neben der Notunterkunft
Ar die Verwundeten ein kleiner ebener Platz entstanden war,
,er für den „Fieseler Storch" genügte.

Wenn sich in der Morgenfrühe die Ochsengefährte zusammen-
,echten , brummte auch bereits der Fieseler Storch an und über¬
holte dann mehrmals am Tage die Karrenreihe , die den Tal-
Graben hinausfährl . Für den Fieseler Storch ist das Flußbett,
-as den Weg zwischen Felsen und Ufergeröll einengt , nur das
blitzende Leitband kurzer Flugminuten.

Kaum ist das Sanitätsflugzeug aus der Luft niedergeschwebt,
als . Sanitätssoldaten die Tragen aus den Blockhütten des
Stützpunktes heranbringen . Denn den bolschewistischen Fliegern,
die in dem zerklüfteten Höhengelände jeden Augenblick auf¬
tauchen können, gilt das rote Kreuz nicht mehr als ein Ziel¬
punkt . Trotz der Eile , die sichtbar über dem Transport liegt,
unterläßt es der Flugzeugführer nicht, sich nach dem Ergehen
her Männer zu erkundigen, die auf den Tragen herangebracht
werden und läßt sich erzählen , wo es zur Verwundung gekom¬
men ist.

Leicht wie ein Vogel setzt sich dann der Storch vom Boden
ab und nach Sekunden , liegt bereits das Flußbett mit seinem

iiumenden Wasser unter den Flügeln . Im Tiefflug nimmt
r Flugzeugführer das Bunt der Höhenkämme wahr , aus

dem sich das Weiß der Birkenstämme und das Dunkel der Bu¬
chen in herbstlicher Leuchtkraft heraushebt . Dicht über kleine
Talortschaften streichen die Flügel hin und der Führer sieht,
wie Soldaten aus den Holzhütten heraustreten und nach oben
winken.

Rote Porphyrkuppen verengen das Tal zu einem Tobel und
zwingen das Flugzeug hinauf in die Höhe, von der das Weiß
der Gipfel den Blick begrenzt . Manchmal scheinen sich die Flü¬
gel in eine Krümmung des Tals hinein zu schmiegen , es ist
ein Tanz über herbstlichen Bäumen , wenn der Storch die
Hänge entlang gleitet . Stellenweise weicht das Flugzeug aus,
denn auf der Höhe haben mehrmals abgesplitterte Bolschewisten
heraufgeschossen, ehe die Schützen aber den Eewehrschaft richtig
<m die Backen gebracht hatten , waren die Flügel längst hinter
den nächsten Kuppen verschwunden. Für einen kurzen Augen¬
blick streift der Blick des Flugzeugführers die ruhenden Kame¬
raden im Rücken . Auf den Gesichtern , denen man die Härte
des Kampfes ansieht, liegt dennoch ein freundlicher Schimmer.
Die Verwundeten mögen wohl an die Heimat denken , während
die Gipfel im weißen Glast vorbeischweben.

Auch wenn Wolken die Gipfel einhüllen , wagt der Storch den
Flug und der Dank der verwundeten Fahrgäste entschädigt den
Flugzeugführer für manche gefahrvolle Minute . Es gab Tage,
an denen ihm nichts übrig blieb , als wenige Meter unter
einer Nebelkappe dahin zu jagen und sich zwischen hervortre-
tenden Felsmauern einen Durchschlupf zu suchen, weil er den
gemeldeten Transport nicht im Stich laßen wollte . Immer wie¬
der zeigte nach bangen Minuten ein grüner Streifen unter den
den Flügeln die Ebene und daß es für diesmal wieder gewon¬
nen war . Dann drückte er erleichtert den Steuerknüppel nieder
«nd ließ den Storch langsam neben dem Weg ausrollen , an
dem schon die Krankenwagen zur Fahrt ins Feldlazarett stan¬
den . Für die beiden Verwundeten , die er mitsührte , bedeutete
die rechtzeitige Operation die Lebensrettung.

2n Monaten , vielleicht schon in Wochen zählen die Verwun¬
deten , die eben ausgeladen wurden , wieder zu den Soldaten,
die mit strahlendem Gesicht zum Sanitätsflugzeug über dem
Kaukasus hinaufwirken . Keiner vergißt dwi Flug , den der
Storch gegen de» Tod gewonnen hat.

Kriegsverbrecher feierte Geburtstag
DNB Bern , 1. Dez . Der „Exchange Telegraph " verbreitet«

Mm Geburtstage Churchills einen Artikel , in dem er die „Ver
dienste" des derzeitigen englischen Ministerpräsidenten als di«
„Verkörperung der traditionellen britischen Staatskunst " be¬
zeichnet . Wenn man nicht wüßte , daß die englische Telegraphen-
sgentur Churchill beweihräuchern will , so könnte man glauben,
daß sie die Absicht hat , ihn zu verhöhnen . Denn Churchill wird
in diesem Gebürtstagsartikel der Prototyp jenes Grundsatzes
genannt , der stets die Politik Großbritanniens bestimmt hat,
des Grundsatzes nämlich, daß England von jeher bewaffnete«
Widerstand gegen jeden Versuch geleistet hat , den Kontinent
zu einigen.

---
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«1
Sie mutzte lächeln über seine Sorge . Sie war doch selbst in

der Stadt ausgewachsen und wußte Bescheid. Aber seine Sorge
tat ihr wohl.

„Hast genug Geld bei dir?" fragte er jetzt wieder.
Sie nickte.
„Ich bringe etwas mit, was dich auch freuen wird.

"
„Was denn?"
Sie schüttelte den Kopf.
„Sonst bist du ja nicht mehr überrascht .

"
Da fuhr der Zug ein und Maria gab ihm einen Kuh . Er¬

schrocken schaute er sich um , ob es niemand gesehen habe . Es war
dies nicht seine Art und er hatte es oft belächelt, wenn er es bei
den Städtern auf dem Bahnhof gesehen hatte.

Cs war jetzt just ein Jahr her, daß Maria mit der Bahn ge¬
fahren war Damals fuhr sie einem ungewissen Schicksal entgegen.
Was in einem kurzen Jahr sich alles ändern konnte . Damals fuhr
sie zweiter Klasse , heute saß sie in der dritten Wagenklasse zwischen
Leuten ihresgleichen und hielt einen kleinen Kranz von Alpen¬
blumen in den Händen, den sie selbst am gestrigen Abend ge¬
wunden hatte.

Cs regnete in Strömen . Maria sah zum Fenster hinaus und
dachte daran , ob die Mutter wohl das Wort an sie richten werde,
wenn sie sich trafen. Sie trug ein einfaches , schwarzes Kleid mit
Mantel. In der Stadt angekonnnen , wollte sie sich noch einen Hut
dazukaufen.

Der Zug ratterte durch die Landschaft , der Regen trommelte
an die Scheiben und man konnte zuweilen überhaupt nichts sehen.
Als sie im Hauptbahnhof ankam , hatte es für eine Weile zu regnen
aufgehört, aber gegen Mittag begann es wieder.

Frühzeitig fand sich Maria auf dem Ostfriedhof ein . Sie sah
den Vater noch liegen in der Leichenhalle . Wie ein stiller Schläfer
lag er dort, inmitten von Blumen . Nur der harte Zug um seinen
Mund zeugte davon , daß sein Ableben schmerzhaft gewesen sein
Mußte.

So stand sie eine Weile vor der großen Glasscheibe , hatte die
Hände vor die Augen gepreßt und merkte nicht, wie die Leichen¬
halle sich allmählich zu füllen begann.

Das ist durchaus richtig. England hat iir der Tat diesem
Grundsatz stets gehuldigt . So hat es die Waffen gegen Philipp
von Spanien erhoben, dann gegen Ludwig XIV ., gegen Napo¬
leon , gegen Kaiser Wilhelm II . und jetzt auch gegen den Füh¬
rer Großdeutschlands, Adolf Hitler . Daß Churchill damit i«
die Fußtapfen seiner Vorgänger in der maßgebenden Politii
Großbritannien getreten ist, haben wir ihm stets bescheinigt.

Weiter lobt dann die britische Telegraphenagentur den
^Scharfblick" Churchills , der die „Entwicklung vorausgesehen"
habe. Es wird .dann beklagt, daß man nicht auf ihn gehört
habe, als er nach der Heimkehr der Ostmark ins Reich die Bil¬
dung einer Großallianz gegen Deutschland gefordert habe . Hier
Vird also dem alten Kriegsverbrecher Churchill zum besondere»
kuhm angerechnet, daß er schon im Frühjahr 1838 zum Krieg
siegen Deutschland gehetzt hat.

Das Eichenlaub aus der Hand des -Führers
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Dez . Der Führer

empfing am Montag in seinem Hauptquartier den Kommandeur
der Fallschirmjägerbrigade , Generalmajor Bernhard Ramcke,
und überreichte ihm das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes . Generalmajor Ramcke erstattete dem Führer aus¬
führlichen Bericht über das im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 9. November geschilderte kühne Unternehmen,
bei dem sich die unter dem Befehl Ra .mckes stehenden, von den
rückwärtigen Verbindungen abgeschntttenen Verbände des deut¬
schen Afrikakorps bei englischen Marschkolonnen motorisierten
und sich in tagelangem Marsch kämpfend durch die Wüste zu
den Nachhuten Rommels durchschlugen , nachdem sie auf diesem
Marsch noch ebenfalls abgeschnittene italienische Verbände be¬
freit hatten.

Ferner empfing der Führer den Eruppenkommandeur in einem
Kampfgeschwader, Hauptmann Heinrich Schweickardt, und
überreichte ihm das am M Oktober für seine unermüdliche Ein¬
satzbereitschaft und beispielhafte Tapferkeit verliehene Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

'
,

Dr . Goebbels vor den Offizieren einer Jnsanterieschule
DNB Berlin , 1 . Dez . Reichsminister Dr . Goebbels sprach

am Montag abend vor den Offizieren einer Jnsanterieschule,
Re zum größten Teil zu einem kurzen Kursus von der Front
jusammengezogen worden waren . Der Minister gab in seiner
Rede dem Offizierkorps einen umfassenden Ueberblick über die
militärische und politische Lage und zog daraus die Folgerun¬
gen, die sich für die Weiterführung des uns von unseren Fein¬
den aufgezwungenen Krieges für uns ergeben. Dr . Goebbels
gab darauf einest Einblick in die Grundsätze und in die Arbeits¬
weise der nationalsozialistischen Außenpolitik und Propaganda
in der weltpolitischen Auseinandersetzung der letzten Jahre.

Der Minister machte sich dann zum Dolryetsch des Dankge¬
fühls , das das ganze deutsche Volk fllv unsere Jnfanteri,
empfindet . Es möge wohl sein , daß andere Waffen infolg«
der Modernisierung unseres Denkens -zeitweilig einen stärkerer
Reiz ausübten : Königin der Waffen sei nach wie vor die In¬
fanterie . Sie habe schon existiert, als man von anderen Waffen¬
gattungen noch keine Vorstellung gehabt habe, und besitze damii
die stolzeste Tradition . Auch in einer Zeit , deren mitreitzende-
Tempo der Motor diktiere, habe sie sich ihre stählernen Ideal«
erhalten , gleichzeitig aber sei sie erfüllt vom modernen Eeisi
«nserer Zeit . Mit ihrer Solidarität , ihrer Tapferkeit , ihren
Angriffsgeist und ihrer Standhaftigkeit entscheide sie doch an
Ende die geschichtlichen Schlachten in ihren letzten Auswir¬
kungen.

Außerhalb der Volksgemeinschaft
Härteste Urteile gegen Schieber und Schleichhändler

Das Sondergericht in Hannover hat den Schlächtermeister
August Blanke aus Scharzfeld zum Tode verurteilt , weil
er in großem Umfange Schwarzschlachtungenvorgenommen hatte.Er hatte in seinem Betriebe 17 Großtiere , 17 Kälber und 14
Schweine schwarzgeschlachtet und außerdem für verschiedene Selbst¬
versorger weitere Schwarzschlachtungen von 31 Schweinen, neun
Kälbern und fünf Schafen vorgenommen . Seine Frau verkaufte
gemeinsam mit ihm den größten Teil des Fleisches markenfrei
an die Ladenkundschaft, zum Teil betrieben sie mit dem Fleisch
Tauschgeschäfte . Das Sondergericht verurteilte Blanke zum Tode,
seine Ehefrau erhielt acht Jahre , seine Mitangeklagten Liefe¬
ranten , den Viehhändler August Mundt .aus Lütgenhausen , vier

Da betrat tief verschleiert Frau Adelheid die Halle , von Alfons
am Arm geführt. Dieses Trauerkleid mochte allein schon ein kleines
Vermögen gekostet haben.

Maria ging ihr entgegen , weil sie dachte , diese Stunde und der
Tod des Vaters könnten vielleicht eine Brücke schlagen zur Ver¬
ständigung, und wenn diese nur andäuern möchte , bis der Vater
beigesetzt war . Die Leute sollten doch wenigstens diesen Eindruck
haben.

Frau Adelheid stutzte, als sie Maria gewahrte, verhielt den
Schritt, und Alsons strich sich peinlich berührt über die Stirn.
Dann gingen sie beide an Maria vorüber wie an einer Fremden,

ingen hin zu dem großen Glasfenster, hinter dem man soeben
eschäftigt war , den Deckel über dem Sarg zu schließen.

Maria stand wie angewurzelt. Ihr Mund zuckte in hilflosem
Schmerz und sie brachte nicht soviel Kraft auf , trotzig und schwei¬
gend neben die Frau zu treten, die ihre Mutter war . Der kleine
Kranz aus Vergblumen zitterte in ihren Händen. Wer könnte es
ihr wehren, hinter dem Sarg zu schreiten, neben der Frau , die
heute beinahe leidenschaftslos aussah und neben dem zurecht-
gestutzten Bruder , der beinahe hosfärtig die Trauer in seinem
Gesicht spazieren trug . Nein , sie hatte nicht die Kraft dazu , dies
zu tun , sah sich willenlos von den Menschen beiseitegeschoben und
tappte dann hintennach mit ein paar alten Fracken , die sie nicht
kannte und die wohl bei jeder Beerdigung aus Neugierde mit¬
gingen.

Ganz grau ging der Regen nieder über die Hüte und Regen¬
schirme. Am offenen Grabe, als man den Sarg hinuntergelassen
hatte, bekam es der Verstorbene noch unzählige Male nachgesagt,
was für ein vortrefflicher Mensch und Beamter er gewesen sei.
Ein Berg von Kränzen wölbte sich um die Gruft , und jedesmal,
wenn ein anderer herzutrat , um dem Verstorbenen ein paar Worte
zu widmen , fuhr Frau Adelheid mit ihrem Spitzentüchlein unter
den Schleier und tupfte sich die Augen . Es konnte auch hier nicht
gesagt werden , daß sie in unfaßbarer Trauer vor dem Grab ge¬
standen wäre, nein, im Gegenteil, sehr gefaßt war sie und sie
wischte die Augen nur dann , wenn es sich wirklich schickte. Als der
Geistliche dann sagte , daß aus dieser Ehe zwei Kinder, ein Sohn
und eine Tochter hervorgegangen seien, da verzog sie keine Miene,
und Alfons hielt seinen Hut vor den Mund und sah auf die Spitzen
seiner Schuhe hinunter.

Endlich war alles vorüber. Vorne in der Halle läutete das
Glöcklein schon wieder einen andern Erdenbürger hinaus . Frau
Adelheid warf neben den drei Schaufeln Erde noch ein Gebinde
aus Palmzweigen und seltenen Blumen auf den Sarg hinunter
und faßte dann Alsons ' Arm. Sie schritten dem Ausgang zu , wo
eine Menge eleganter Autos wartete.

Mariä trat als letzte heran und legte ihren kleinen Kranz als
letzten Gruß auf des Vaters Grab . Unter den vielen Gebinden

^ ayre , oer meccysvaynarvetter Karl Bock und der Landwirt
Karl Oehne aus Schwarzfeld je drei Jahre Zuchthaus , während
sechs weitere Angeklagte, Lieferanten und Abnehmer , hohe Ge¬
fängnisstrafen bis zu drei Jahren auf sich nehmen mußten . Das
Todesurteil wurde bereits vollstreckt.

Wegen fortgesetzten Betruges , schwerer passiver Bestechung,
wegen Verbrechens nach der Kriegswirtschaftsverordnung und
der Amtsunterschlagung mußte sich der Leiter des Wirtschafts¬
amtes Sonthofen , Valentin Barthel, vor dem Sondergertcht
in München verantworten . In Mißbrauch seiner Amtsstellung
hatte er bei der Bewinkelung von Kraftfahrzeugen und der Aus¬
gabe von Tankausweiskarten Personen begünstigt , die ihm
durch Gewährung von Darlehen über seine vorhandenen finan¬
zielle» Schwierigkeiten halfen . Insgesamt entzog er dadurch
über 1500 Liter Benzin der normalen Bedarfsdeckung. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten als Volksschädling zu einer
Zuchthausstrafe von neun Jahren . Auf die gleiche Dauer
wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt.

Der Bäckermeister Heinrich Wissel aus Hanau beschaffte
sich ohn Bezugschein Mehl in größeren Quantitäten . Bei ver¬
schiedenen Kaufleuten tauschte er dafür bewirtschaftete Lebens¬
mittel und sonstige Mangelwaren wie Butter , Käse und Nähr¬
mittel , Seife , Kämme, Zahnbürsten , Staubtücher , Besen und
Bürsten ein . Bei verschiedenen Gastwirten ließ er sich geae«
Abgabe von Brot uno Mehl samt seiner Fgmilie markenfrei
bewirten und die für seinen Betrieb gewährte Sonderzuteilung
an Eier und Butterschmalz verwendete er zum Teil im eigene»
Haushalt . Ueberdies schlachtete er zwei Ferkel ohne Schlacht-
genehmigung. Das Sondergericht in Kassel verurteilte den An¬
geklagten als Volksschädling zum Tode. Seine Frau , Else
Wissel , die nur zum Teil von den Schiebungen Kenntnis hatte,
erhielt ein Jahr sechs Monate Gefängnis . Gegen die übrige«
beteiligten Tauschyändler laufen noch besondere Strafverfahren,
«m auch sie einer strengen Bestrafung zuzuführen . Das To de ri¬
llt eil wurde bereits vollstreckt.

Sicherungsverwahrung eines Rückfallbetrügers
wp Stuttgart . Als Stoffreisender nahm der aus der Rhein¬

pfalz gebürtige 45 Jahre alte geschiedene Konrad Grimm
zahlreiche Bestellungen auf Laichinger Leinenwaren entgegen,
versprach jeweils rasche Belieferung und ließ sich eine Anzah¬
lung darauf geben, worauf er verschwand und nichts mehr von
sich hören ließ . Um sich vor einer Strafanzeige der Besteller zu
schützen , trat er stets unter falschen Namen auf , mit denen er
auch die Quittungen unterzeichnet« . Insgesamt erbeutete er auf
diese Weise mindestens 350 RM . an Anzahlungen . Den Kraft¬
wagen, mit dem er bei den Leuten vorfuhr , hatte er für einen
Tag gemietet , dann aber wochenlang ohne Bezahlung weiter-
benutzt , und schließlich irgendwo abgestellt, statt ihn dem Ver¬
mieter zurllckzugeben . In Leipzig, wohin ihn sein späterer Le¬
bensweg -verschlug , erschwindelte sich Grimm unter Vorweis
falscher Ausweispapiere als angeblicher Flüchtling aus dem
Saargebiet eine Familienunterstützung . Wegen all dieser im
Rückfall verübten Betrügereien und Urkundenfälschungen, wozu
noch ein Heiratsbetrug kam , wurde -Grimm von der Strafkam¬
mer Stuttgart zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Außerdem wurde seine Sicherungsverwah¬
rung angeordnet.

Ein neues Ministerium in England ? Lord Woolton teilte
am Dienstag laut Londoner Nachrichtendienst dem Oberha»»
mit , daß er dem Parlament den Plan für ein neues Ministe¬
rium vorlegen wolle. Das Ministerium solle sich ausschließli^
mit dem Wiederaufbau der Städte und Dörfer beschäftigen.

Beschädigter britischer Zerstörer in Gibraltar . Wie aus L»
Linea gemeldet wird , lief ein englischer Zerstörer , der am Hest
und auf der Kommandobrücke schwere Beschädigungen auftoie»
und dessen einer Schornstein käst gänzlich zerstört war , am Diens¬
tag in den Hafen von Gibraltar ein.

Amerikanisches Militärflugzeug abgestürzt. Zehn Angehörige
der Heeresluftwaffe fanden , so meldet Reuter , den Tod, als e»
Flugzeug in der Nähe von Sioux City abstürzte und verbranntes

480 Todesopfer der Bostoner Vrandkatastrophe . Nach ein»
United -Preß -Meldung ist die Zahl der Todesopfer bei dem BraÄ
in dem Bostoner Nachtlokal auf 490 angestiegentz Von den Schwer¬
verletzten befindet sich die Mehrzahl in ernster Lebensgefahr.

Widerstand aus der Insel Reunio « eingestellt. Wie aus Paris
bekanntgegeben wird , ist der Widerstand auf der Insel Reunion,
>ie Samstagnacht von britischen Streitkräften angegriffen
vurde , eingestellt worden , nachdem die Briten rücksichtslose Bom-
»ardierung angedroht hatten.

war vielleicht nicht eins so eindrucksvoll , als . gerade dieser kleine
Kranz aus Bergblumen. Der Regen tropfte unablässig in das
Biätterwerk und der Wind hob eine weiße Kranzschleife empor.
„Letzter Gruß von der tiefgebeugten Gattin " stand darauf.

Selbst aus diesem traurigen Anlaß hatte Frau Adelheid noch
etwas Äußerliches zu machen verstanden. Maria wandte sich ab
und ging langsam dem Ausgang zu . Nun war keine Gefahr mehr,
daß sie der Mutter oder dem Bruder begegnen könnte . Sie hatten
es ihr i - er Halle deutlich bewiesen , daß sie eine Begegnung nicht
wünschten . Nun . Maria hatte ihrerseits kein Verlangen , sich aufzu¬
drängen. Aber sie wußte, daß nun der letzte , dünne Faden , der
noch zu ihrem Elternhaus hingeführt hatte, abgerissen war . Wenn
nach vielen Jahren vielleicht diese Frau Adelheid ihren schönen
Leib zur letzten Ruhe streckte , dann würde Maria , die Berghof¬
bäuerin, wohl kaum mehr kommen mit einem kleinen Kranz.

Der Sommer war nun vollends im Land. Es gab eine Mer
Arbeit auf dem Kronwitthof für die drei Menschen und es wac
wirklich notwendig , daß der Bauer für zwei schaffte. Immer war
er der erste auf und der letzte zur Ruh . Aber er tat . es mit
freudiger Lust , obwohl es ein hartes Schaffen war an den steile«
Hängen. . Drunten auf dem Hartegghos hatten sie es entschiede«
leichter . Die Wiesen lagen größtenteils so , daß sie mit der Maschine
gemäht werden konnten . Andreas aber stand mit der Kathl scho«
beim ersten Morgengrauen droben auf einer Wiese und muhte
mit der Hand mähen, während Maria daheim die Wirtschaft be¬
sorgte . Dazu wollte sich der Sommer in diesem Jahre gar nicht
recht anlassen . Immer wieder regnete es darein , aber endlich blieb
eines Abends der Himmel glockenrein und es folgte eine Reihe von
Tagen , an denen sich am Kargen die Sonne aus einem seinen
Schleier drängte, um sich dann mit ihrer ganzen Strahlenflut aus
die Jochwand zu werfen, die sie aufnahm wie ein Liebender sein«
Braut am Hochzeitsmorgen.

Oh , das waren Tage . In taumelpdem Fluge schwirrten di«
Bergschwalben über das dunkle Meer der Wälder und jeden Tag
konnten die Kronwitters eine Wiese abräumen.

Am Abend geschah es dann zuweilen, daß der Klemens in der
Nähe vorüberkam, mit dem Gewehr auf dem Rücken. Er mußt«
genau, daß er den Bruder damit ärgern konnte . Weil nun Hund«
nicht so leicht vergessen wie die Menschen , sprang der Hausman»
jedesmal freudejaulend zum Andreas hin , wenn er ihn gewahrte.
Da rief ihn aber sofort ein schriller Pfiff des Klemens zurück, de»
sagen sollte: „Bei dem dort hast du nichts zu suchen. Mit devk
haben wir gebrochen für alle Zeiten.

"
Gertsetzuna wlall
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Ans Stadt and Land
Attenstei- , den 2. Dezember 1942

Eintragungen aus Versicherungskarte und Lohnsteuerkarte
Nachdem das Kleben von Beitragsmarken in der Rentenver¬

sicherung ausgehoben worden ist, hat der Arbeitgeber zum Nach¬
weis der Entrichtung der Beiträge bestimmte Eintragungen
auf der Quittungskarte des Arbeitnehmers zu machen . Das
bedeutet eine Angleichung an den Nachweis der entrichteten
Lohnsteuer, der durch bestimmte Eintragungen auf der Lohn¬
steuerkarte geführt wird . Der Arbeitgeber hat beide Arten
k̂ r Eintragung nach Ablauf des Kalenderjahres oder, wenn
das Arbeitsverhältnis vor Jahresschluß endet, bei Beendigung
des Arbeitsverhältnisses vorzunehmen . Die Eintragungen kön¬
nen deshalb in einem Arbeitsgang erledigt werdey . Entgegen
irrtümlichen Auffassungen in der Oeffentlichkeit wird hierzu
aus dem Reichsfinanzministerium in der „Deutschen Steuer -Zei¬
tung" hervorgehoben , daß die beiden Eintragungen grundsätz¬
lich auch inhaltlich übereinstimmen . So mutz auf beiden Karten
die Höhe des Arbeitslohns eingetragen werden . Es ist
behauptet worden , datz diese Eintragungen nicht übereinstim¬
men könnten z . V . bei Mehrarbeit und beim Eisernen Sparen.
Diese Auffassung ist jedoch unrichtig . Nach den bestehenden Be¬
stimmungen hat der Arbeitgeber auf der Lohnsteuerkarte
den Arbeitslohn und die davon einbehaltene Lohnsteuer ein¬
zutragen . Lohnsteuer ist nur vom steuerpflichtigen Arbeitslohn
einzubehalten . Daher ist grundsätzlich auch nur der steuer¬
pflichtige Arbeitslohn einzutragen. Bezüge, die
kohnsteuerfrei sind , sind daher nicht beitragspflschtig . Deshalb
ist auf der Versicherungskarte derselbe Lohnbetrag zu ver¬
merken wie auf der Lohnsteuerkarte. Die Eisernen
Sparbeträge sind von Lohnsteuer und Sozialversicherung frei.
Es ist trotzdem auf beiden Karten der Lohnbetrag einschließlich
jder Eisernen Sparbeträge einzutragen . Der Lohnbetrag , der
t» der Versicherungskarte eingetragen ist, kann nur in den
Fällen ein anderer als der auf der Lohnsteuerkarte einzutra¬
gende sein , in denen der Arbeitnehmer Lohnbezüge erhalten
hat , die bei der Sozialversicherung anders behandelt werden
als bei der Lohnsteuer. Diese Fälle sind aber autzerordentlich
Men.

* Reifemarken verfalle ». Die seither ausgegebenen Reisemar-
Üm über 50 Er . Brot , 50 Er . Fleisch , 5 Er . Butter , 5 Gr . Mar¬
garine , 30 Er . Käse, 25 Er . Nährmittel (ohne aufgedrucktes
Gültigkeitsdatum ) verlieren mit Ablauf des 10. Januar 1943
Ihre Gültigkeit . An deren Stelle werden neue Reisemarken mit
einem aufgedruckten Gültigkeitsdatum bis 30 . September 1943
«usgegeben. Die neuen Reisemarken gelten ab sofort. Zum
Warenbezug berechtigen also bis 10. Januar 1943 alte und
»eue Reisemarken. Alte Reisemarken werden in neue Reisemar-Im nicht umgetauscht.

* Pakete und Päckchen zu Weihnachten. Wer für Weihnachten
bestimmte Pakete , und Päckchen nicht in der ersten, spätestensdu Laufe der zweiten Dezemberwoche zur Post gibt , kann nicht
« it rechtzeitiger Ueberkunft seiner Sendungen zum Weihnachts-
srst rechnen . Haltbare Verpackung und genaue Aufschrift sind
Vorbedingungen für richtige lleberkunft . In jede Sendung ist« » Doppel der Aufschrift einzulegen . Feldpostpäckchen werden
bis zum 25 . Dezember nicht mehr angenommen.

Lala ». (Dreißig Jahre Rot-Kreuz-Arbeit.) Am 24 . November
ISI2 trat die ein Jahr zuvor in Calw begründete Freiw.
Sanitätsko 'onne vom Roten Kreuz Nr . 30 erstmals mit einer
größeren Uebung vor die Oeffentlichkeit . Anläßlich der 30jährigen
Wiederkehr dieses Ehrentages der Sanitätskolonne Calw halte
DRK .-Kreissührer Dr . Haegeledie Mitbegründer der ehem.
SanitStskolonne mit den noch in der Heimat weilenden Angehö¬
rigen der DRK .-Hereitschast ( m) Calw 1 zu einem kameradschaft¬
lichen Zusammensein in den Eaalbau Weiß elngeladen. DRK-
Kreisfiihrer Dr . Haegele dankte den alten Kameraden aus den
Sründungsfahren dafür, daß sie aus Idealismus , unter manchen
persönlichen Opfern in freiwilligem Einsatz den Grundstock legten
zur heutigen, straff organisierten und geschloffenen Einheit des
Deutschen Roten Kreuzes, dessen Grundlage nunmehr ein Reichs-
grsetz bildet . Besondere Anerkennung zollte der Kreissührer den
Kolonnensührern Psizenmaier und Kirchherr für 15-
lyw . 12jährige Führung der Sanitätskolonne , Schriftführer
Olvp als treuem Bewahrer der Geschichte der Kolonne und
DRK .-Oberwachtführer May, der noch heute als Geschäftsführer
der Krelsstelle ein aktiver und rühriger Mitarbeiter des DRK . ist.
Ferner wurde in Dankbarkeit der bleibenden Verdienste des -f-
früheren Bezirksvertreters Landcat Ripp mann (1911—37)
und des langjährigen Kolonnenarztes Dr . Schleich gedacht.

Im folgenden sprach der Kreissührer über den 1938/39 durch-
geführten Neuaufbau und die rechtliche Stellung der heutigen
DRK .-Organisation , die aus der freiw. Arbeit der allen Kamera¬
den herauswuchs und heute drei Bereitschaften und zehn Stütz¬
punkte im Kreis mit rund 700 DRK .-Helfern und -Helferinnen
umschließt -

, in ihren Rahmen gehört auch die im Februar 1948
in Calw errichtete DRK .-Krankenpflegeschule . Besondere Verdienste
um die neue Organisation erwarb sich der Leiter der Führungs-
Abteilung , DRK .-Hauptführer Dr . Graubner -Bad Teinach. —
Frohe , kameradschaftliche Unterhaltung beschloß den von Kamerad
May vortrefflich vorbereiteten , schönen Abend. Der Kreissührer

Der Gauleiter beim Jahrestag der RSG . Kraft durchTrerrde
wp Stuttgart , 1 . Dez . Den erfolgreichen Abschluß ihres 9. Ar¬

beitsjahres beging die NS -Eemeinschaft „Krckft durch Freude"Eau Württemberg -Hohenzollern im Württ . Staatstheater m ' t
einer Festveranstaltung , zu der verwundete Soldaten und Rü¬
stungsarbeiter eingeladen waren.

Der Leiter der Dienststelle „Kraft durch Freuds "
, K. Eauwart

Baun, erstattete am Beginn der Veranstaltung den Leistungs¬
bericht für das abgelaufene Jahr.

Gauleiter Reichsstatthalter M u r r betonte in einer Ansprache,
datz der Außenstehende wohl kaum ahne, welches Ausmaß von
Einsatzbereitschaft und Willenskraft , aber auch von Frohsinnund Heiterkeit sich in den Zahlen des stolzen Leistungsberichts
für das 9. Arbeitsjahr widerspiegele , und dabei sei das , was in
diesem Jahresrückblick enthalten sei, noch gar nicht alles, was
in unserem Eau auf kulturellem Gebiet für unsere Soldaten
und in der Heimat geleistet wurde . Das Bild wäre nicht voll¬
ständig, würde man nicht auch der täglich unterwegs befind¬
lichen Filmwagen des Reichspropagandaamtes gedenken , die bis
in die entlegensten Dörfer fahren und dort der ländlichen Be¬
völkerung die Wochenschauen und die besten Spielfilme zeigen.' Der Gauleiter erinnerte ferner an die großen Aufgaben , die
forlaufend erfüllt werden auf dem Gebiete der Literatur , wo
allein die Stuttgarter Verlagsanstalten jährlich Tausende von
Neuausgaben von Büchern herausbringen , die dem Soldaten
draußen Freude und Ausspannung bringen . Und schließlich er¬
wähnte Gauleiter Murr die einzigartig schöne Zeitschrift
„Schwabenland ". Der Gauleiter richtete für diese gigantischekulturelle Gesamtleistung Worte herzlichsten Dankes an alle,
die hierzu mitgeholfen haben . So ernst das Leben jetzt sei, sodürften wir doch nie vergessen , datz es auch eine heitere Seite
habe. Auch das kommende Jahr werde wieder von Front und
Heimat höchste Bewährung fordern . Die NSG . „Kraft durch
Freude " werde uns in dem harten Schicksalskampf auch im
10. Jahr ihres Bestehens ein froher Begleiter sein.

Die Lieder der Nation leiteten über zu der feierlichen llebsr-
reichung der Urkunden zu den Leistungsabzeichen, mit
denen in unserem Eau diesmal 2 4 Betriebe für vorbild¬
liche Förderung von „Kraft durch

'
Freude "

, 10 Betriebe für
vorbildliche Sor^ e um die Volksgesundheit, 2 Betriebe für vor¬
bildliche Heimstätten und Wohnungen und- 1 vorbildlicher Klein¬
betrieb ausgezeichnet worden sind . Die Betriebsführer und Ve-
triebsobmänner nahmen die Urkunden aus den Händen des
Gauleiters entgegen, der den verantwortlichen Männern der
ausgezeichneten Betriebe für ihren Einsatz besonders dankte
and sie beglückwünschte.

KdF . im 8. Arbeitsjahr
des Gaues Württemberg -Hohenzollern

Die Stärkung der körperlichen, geistigen und seelischen Kraft
ist erst recht im Kriege Ziel aller Arbeit der NS . - Eemeinfchaft-Kraft durch Freude "

. Im Kriege steht die Wehrmachts-
» etreuung im Vordergrund aller Tätigkeit , sie gilt in ersterLinie den verwundeten Kameraden . Vor nahezu einer MillionSoldaten find im letzten Jahr insgesamt 5622 Veranstaltungen in
anierem Gau für die Wehrmacht ourchgeführt worden als Vor¬trage , Dichterlesungen, Theaterauffllhrungen , musikalische Veran¬staltungen und Bunte Abende. Hierfür waren 222 Spielgruppenand 131 Vortragsredner verpflichtet. Dazu kommen noch 925-Einzelverpflichtungen für Laienschaffen und Sonderveranstal --'tunaen . Damit wurden vom L .rioasbeainn bis rum 30. Seo-

cemoer rm war
Veranstaltungen für die Wehrmacht zur Darbietung gebrachtAn der Durchsüßung der Veranstaltungen waren beteiligt^die Abteilung „Feierabend" mit der Gestellung von 222Spielgruppen und 2811 Mitwirkenden . Das Schachspiel bei derWehrmacht fand im ersten Schachturnier zwischen Wehrmacht undBetrieben erfreulichen Auftakt Durch Verpflichtung geeigneterRedner und besonders sorgfältiger Auswahl der Themen ist esder Abteilung „Deutsches Volksbildungswerk " gelungen , eine
»utzerordentlich hohe Zahl von Veranstaltungen für die Wehr-macht durchzuführen. Neben Vorträgen , Dichterlesungen undFührungen wurden in etwa 35 Lazaretten von 60 Lehrkräftenan etwa 3000 Abenden verwundete Soldaten in die Schönheitdes Laienschaffens eingeführt . Die Arbeit der Abteilung-Sport" innerhalb der Truppenbetreuung trat in der sport-eichen Betreuung der Verwundeten in den Lazaretten des Gauestn Erscheinung. Hierfür sind 72 KdF . -Sportwarte 360 Stunden
wöchentlich ehrenamtlich tätig.

Für die Heimat ist mit dem Ziel der körperlichen, geistigenund seelischen Stärkung eng verknüpft die Forderung der Üei-
stungssteigerung. 613 bunte Darbietungen stehen 1695 Theater -,Konzert- und Bühnentanzveranstaltungen gegenüber . Die Württ!Landesbühne konnte in diesem Jahr zum ersten Male zur ganz-fahrigen Spielzeit übergehen . Ferner wurden als Dauereinrich¬tung eine musikalische Wanderbühne , die „WürttembergischgMusikbühne", geschaffen . Die „Schwabenbühne "

, die erste Dialekt-bühne im Eau , hat als Fronttheater auch in diesem Jahr imOsten vielen Kameraden Freude und Entspannung gebracht. Di«KdF .-„Märchenbühne " ist nun zu einem selbständigen Kultur¬instrument geworden. Vom Landesorchester Eau Württemberg-Hohenzollern gelangten 94 Konzerte, davon 82 außerhalh Grog-Stuttgarts , zur Durchführung.
Die volkskulturelle Arbeit wurde durchgeführt in18 Wochenendlehrgängen für praktische Volkstumsarbcit in 15Kreisen mit zusammen 1910 Teilnehmern und 7 Sonderlehr,gangen mit 312 Teilnehmern . In 1013 Vorträgen , hauptsächlichgeopolitischer, gesundheitlicher, wehrerzieherischer und Heimat-kindlicher Art wurden etwa 500 000 Volksgenossen erfaßt . Alswertvolle Ergänzung zu den Vorträgen haben etwa 100 Dichteraus ihren Werken gelesen . An 220 Kursen mit etwa 2000 Kurs¬abenden nahmen ungefähr 90 000 Menschen teil . Dabei stehenSprachkurse, Musikkurse und Kurse für Laienschaffen im Vorder¬

grund . An Werkbüchereien wurden im verflossenen Jahr 754 er¬faßt, ausgebaut und betreut . In bisher 800 Kursabenden galtes , die ausländischen Arbeitskräfte verschiedener Nationen in die
deutsche Sprache einzuführen , um am Arbeitsplatz die notwen¬
dige gegenseitige Verständigung zu ermöglichen.In dem Bestreben nach höchster Leistung wird der Leibes¬
erziehung in der Abteilung Sport eine ganz besondere Be^deutung beigemessen . So führen heute weit über 1000 Betriebst
gemeinschaften einen regelmäßigen Uebungsbetrieb durch , wäh¬rend die . kleineren Betriebe an den allgemeinen Sportkursenteilnehmen . Der Sportappell der Betriebe war wieder ein ganzbesonderer Erfolg . Der Frühjahrslauf der Betriebe als ersterTeil hat mit 132 509 Teilnehmern die Zahl des Vorjahres Lbeft
troffen. Die Wehrkampftage 1942 , die gemeinsam von der SAfund dem Sportamt „Kraft durch Freude " durchgeführt wurden/bildeten den Höhepunkt der sportlichen Leistungswettbewerbe derdritten Kriegsjahres . In 24 Veranstaltungen haben über 30 OOS
Menschen aus der SA . und den Betrieben ihre körperliche Lei,
stungsfähigkeit, ihre Einsatz- und Wehrbereitschaft bewiesen/Unter Anpassung an die durch den Krieg bedingten Umständckonnten während des Krieges nur Wanderungen durchgeführt werden . An 1042 Wanderungen nahmen im vergangen«Arbeitsjahr 22 233 Volksgenossen teil . 5819 Arbeitern und An>
gestellten wurde eine zweckentsprechende Erholung gewährt . Vo«den KdF . - Wagen - Sparern wurde mehr als eine Million
Reichsmark zurückgelegt. Ein Beweis des starken Vertrauens der
Sparer auf den Endsieg.

bestimmte , daß in dankbarer Würdigung der Verdienste der allen
Kameraden alljährlich Ende November ein Traditioosabend
in der Kreisstadt stattzufinden hat.

Stuttgart . (Verkehrsunfälle .) Beim Aeberqueren der
Fahrbahn in der Holzgartenstraße wurde ein 11 Jahre alter
Schüler von einem Straßenbahnzug erfaßt , wobei ihm das linke
Bein zerquetscht wurde . — Auf der Kreuzung Moltke- und
Seyfferstraße lief ein Mann in der Dunkelheit gegen eine«
Straßenbahnzug . Mit schweren Verletzungen wurde er ins Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Die Gemeinschaft linderte Not
Stuttgarts Vombengefchädigte« wurde sofortige Hilfe zuteil
nsg Neben den Aufräumungsarbeften , die durch die Männei

des Reichsluftschutzbundes und SHD , durch Soldaten der Wehr¬
macht und Männer der Feuerwehr vorgenommen wurden,haben
die politischen Leiter der Partei , Frauen von der NS -Frauen-
schaft, Jungen und Mädel der Hitlerjugend , nicht zuletzt aber
auch die Sachverwalter der NSV . vom ersten Augenblick des
Terrorangriffs auf Stuttgart an mitgeholfen an der wirt¬
schaftlichen und ftelischen Betreuung der bombengeschädigten
Volksgenossen. Schon am frühen Montagmorgen sah man dam¬
pfende Feldküchen an den Unglücksstellen, die zunächst die Be¬
dürfnisse des Körpers stillten . Einen Tag später fuhr der Gau-
küchenzug der Partei mit einer fahrbaren Großküche im behelfs¬
mäßig eingerichteten Verpslegungshauptquartier auf , von dem
aus schmackhaftes Essen in warmhaltenden Behältern unter
Vermeidung von unnötigem Zeitverlust an die Verpflegungs¬
ausgabestellen gebracht wurde . Für die Kleinen gab es zur
Ueberraschung sogar Süßigkeiten . Die bei den Aufräumungs¬
und Wiederinstandsetzungsarbeiten beschäftigten Handwerker er¬

halten mittags und abends ebenfalls Verpflegung an Ort und
Stelle.

Ebenso rasch wie die Sicherstellung der Verpflegung durch»
gefiihrt wurde , konnte der dringlichste Sofortbedarf an Klei¬
dungsstücken, insbesondere für Kleinkinder aus vorsorglich be¬
reitgehaltenen Beständen der NSV . gedeckt werden . Die Frageder Unterkunft löste die Partei unmittelbar in Zusammen¬arbeit mit den Behörden.

Die weitschauende Vorsorge der Parteidienststellen , insbeson¬dere der NSV ., wie aber auch der staatlichen und städtischen
Behörden , die Einsatzbereitschaft und der Wille zur kamerad¬
schaftlichen Hilfeleistung der Nichtgeschädigten Bevölkerung haben
zusammen in kurzer Zeit eine Hilfsorganisation geschaffen,deren verantwortungsbewußte Arbeitsweise der Not des Augen¬
blickes die Spitze brach und dieser auch in Zukunft schlagkräftig
begegnen wird.

Rerchsprogramm : 12.45 bis 1 ^ ,00 Uhr : Schloßkonzert au-14.15 bis 14.50 : Deutsches Tanz - und Unterhaltung»orchester . 15 30 bis 16.30 : Hausmusik klassischer und böhmisch«
nn

'^0 ^ 5. .A00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 20 .00 : Front,berichte und politische Sendungen . 20 .15 bis 21 .00 : Beliebt«Schlager . 2100 bis 22 .00 : Die lustige Stunde . 22.20 bis 22.30!Sportnachrichten .
Gestorben

Haiterbach: Marie Mayer , ged . Rauschenberger, 613 . ',
Altburg: Karl Kugele, 65 I . ; Huzenbach: Christiane Wahr,
geb . Grammel , 85 I . ^
Verantwo -tlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig . Dertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . —i. Z . 3t . Preisliste 3 gültig.

RS.- Srimellschast. JeuMes Frauenweü, EazkWerle
Jeden Mittwoch findet im Rathaus um l 7 . 30 Uhr ein

Heimabend
statt. Die Ortsfrauenschaftsleiterin.
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ging gestem abend zwischen Altensteig , und
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